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Artillerieschlacht um Singapur
Ununterbrochene japanische Bombenangriffe ans die britische Jnselfestung

Tokio , 2. Februar. (Ostasiendienst des DNB .) Die
mit der Ennahme Johur Bharus begonnene Be¬
schießung Singapurs von Land aus hält ununterbrochen an
und hat zu einer regelrechten Artillerieschlacht geführt, da die
Engländer ebenso heftig, besonders vom nördlichen Teil Sin.
gapurs aus, das Feuer erwidern. Japanischerseits werden
gleichzeitig fortgesetzte Bombenangriffedurchgeführt, die vor
allem den Batteriestellungen gelten, um das Feindfeuer zum
Schweigen zu bringen.

Während immer neue japanische Truppeneinheiten von
Norden her an der Johur -Straße und vor allem im Ab¬
schnitt von Johur Bharu eintreffen und sorgfältige Vorbe¬
reitungen für den Angriff auf Singapur erfolgen, spielen sich
an der Südwest- und Südostküste Malayas noch die letzten
Kampfhandlungen ab. Den Kräften des Feindes, denen dort
der Rückzug abgeschnitten ist und die nunmehr umzingelt sind,
wird hier kein anderer Ausweg als der der Uebergabe blei¬
ben, wenn sie nicht der völligen Vernichtung entgegengehen
wollen. Eine Möglichkeit für ihre Evakuierung besteht nicht
mehr da die Küsten völlig in japanischen Händen sind und
außerdem ständig von der japanischen Luftwaffe kontrolliert
werden.

Japanische Aufklärungsflugzeuge stellten im Hafen von
Singapur eine größere Schiffsflotte fest, die aus zwei 10000-
Tonnen-Dampfern, zehn 5—6000-Tonnern und zahlreichen
kleineren Einheiten besteht. Diese Schiffsansammlung, mit
der wahrscheinlichder Abtransport der britischen Truppen
nach Java und Sumatra erfolgen soll, bildet nun ein Haupt¬
ziel der japanischen Bomber. Die Aufklärer stellten jedenfalls
fest, daß sich in den kilometerlangen Dockanlagen Tausende
von Menschen, darunter zahlreiche Soldaten, drängen, um auf
die Schiffe zu kommen. Die fortgesetzten Luftangriffe, die
gerade an diesen Hafenanlagen schwere Schäden anrichteten
haben zu einer ungeheuren Panik geführt.

Während so unter der Bevölkerung Singapurs größte
Verwirrung herrscht, konnte der Strom der Flüchtlinge, die
noch in letzter Minute aus Singapur nach dem südlichen
Johur flohen, durch entsprechende Anordnungen der japani¬
schen Militärbehörden hauptsächlich nordwärts gelenkt und
verteilt werden.

Vorbereitung zur Generaloffenfive
Tokio, 3. Febr. (Eig. Funkmeldung.) Nachdem die japa¬

nischen Truppen seit Samstag vor den Toren Singapurs
stehen, sei, wie der Sprecher der Armee, Oberstleutnant Hotta,
der Presse gegenüber betonte, in Kürze mit einer General¬
offensive gegen die Jnselfestung zu rechnen. Die Offensive
werde sich nach genau ausgearbeiteten strategischen Plänen
vollziehen.

Auf der Halbinsel Bulang entwickelten sich die Operatio¬
nen befriedigend. Es werde nicht mehr lange dauern, bis die
dortigen USA -Streitkräfte völlig von den Philippinen ver-

j drängt sein würden. Die Kämpfe gestalteten sich allerdings
dadurch schwierig, daß sich die Verteidiger in von der Natur
äußerst begünstigten Stellungen befänden, wie zerklüftete
Berge und unzugängliche Wälder. Die Zukunft werde zeigen,

!daß Japans Strategie auf gesunden Voraussetzungen und
Erwägungen basierte.

34 englische Fluazeuge abgefchoffen
Tokio, 3. Febr. (Eig. Funkmeldung.) Wie das Hauptquar¬

tier bekanntgab, griffen am Samstag nachmittag starke For¬
mationen der japanischen Luftwaffe den Flugplatz Seleter
auf Singapur an und schossen hierbei 13 feindliche Maschinen
ab. Bei einem zweiten Angriff kam es zu heftigen Luft¬
kämpfen, wobei der Gegner 19 Hurricane und 2 Buffalo-
Maschinen verlor. Eine japanische Maschine ist durch direk¬
ten Einsatz auf das Ziel durch Selbstvernichtung verloren
gegangen.

»Das Schicksal der Inselfestung besiegelt«
Japanischer PK-Mann über seine Eindrücke vor den Toren

Singapurs
Tokio, 2. Febr. Als die ersten japanischen Vortrupps in

Johur Bharu eindrangen, so meldet „Jomiuri Schimbun"
in einem PK -Bericht, war kein Mensch mehr in der teilweise
brennenden Stadt zu sehen. Alle Anzeichen deuteten auf
einen übereilten Rückzug der Engländer hin, um der Gefahr
zu entgehen, gefangengenommenzu werden.

In dem japanischen PK -Bericht heißt es dann weiter:
Drüben liegt Singapur , etwa einen Kilometer von uns ent¬
fernt. aber getrennt durch eine schmale Wasserstraße. Der
vom Festland zur Insel führende Brückenweg ist an zwei
Stellen zerstört und zeigt auch sonst alle Spuren eines auf
rascher Flucht befindlichen Gegners.

Singapurs schwere Küstenbatterien haben bereits das
Feuer ausgenommen, während zahlreiche eigene Bomber un¬
ablässig über dieser „dem Tode geweihten Stadt " kreuzen.
Von der Höhe des unbeschädigten Sultan -Palastes in Johur
sehen wir drüben gleich neben dem Kriegshasen zahlreiche
Brände, und wir Soldaten können uns des Eindrucks nicht
erwehren, daß angesichts der riesigen japanischen Verstärkun¬
gen das Schicksal Singapurs besiegelt ist.

Radio Sin vur wird schweigsam
Bangkok, 2. Febr. Radio Singapur hat seine Sendungen

auf einigen Wellenlängen ohne jede Erklärung eingestellt.
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Vurmasteatze praktisch bereits gesperrt
Die Bedeutung der Einnahme von Mulmein — Luftherrschaft der Javaner

Maschinen an diesem Abschnitt zerstört
Bisher rnnd hundert feindliche

Tokio. 2. Febr. In unterrichteten Kreisen wird darauf
hingewiesen, daß die Möglichkeit der Benutzung der Burma-
Straße für den Transport von Kriegsmaterial für Tschung-
king praktisch ihr Ende erreicht hat, nachdem japanische
Streitkräfte Mulmein besetzt haben, das nur 160 Kilometer
ostwärts Rangoon liegt. In einer Mitteilung des Kaiser¬
lichen Hauptquartiers wird ferner hervorgehoben, daß die
japanischen Streitkräfte in Burma gleichzeitig den hartnäcki¬
gen Widerstand der Briten und tropische Regengüsse zu über¬
winden hätten.

An der Burmafront konnte die japanische Luftwaffe be¬
reits die Luftherrschaft erringen, wie ein Frontbericht von
Domei feststellt. Im Verlaufe der bisherigen Bombenangriffe
und Luftkämpfe seien rund hundert feindliche Maschinen zer¬
stört worden. Darunter befinden sich Flugzeuge die erst in
den letzten Wochen aus dem Nahen Osten an der Burma¬
front eintrafen. Gegenwärtig ständen dem Feinde an der
Burmafront nur noch Lustkräfte Tschnngkings mit amerika¬
nischen Freiwilligen zur Verfügung.

Die japanische Presse zur Schlacht
vor Singapur

Tokio, 2. Febr. Die gesamte japanische Frühpresse würdigt
heute ausführlich die Bedeutung der Schlacht von Singapur,
die gestern nach der Einnahme von Johur Bharu begann.
Besonders wird hervorgehoben, daß die Japaner entgegen
allen gegnerischen Voraussagen nur 55 Tage nach der Lan¬
dung auf der malahischen Halbinsel heute bereits vor den
Toren der Jnselfestung stehen, deren Schicksal als besiegelt
gilt . Das japanische Volk schulde seinen Truppen, die unter
den schwierigsten Verhältnissen, Dschungel und Tropenwetter

trotzend, dem Feind wochenlang keine Minute Ruhe ließen,
unendlichen Dank.

Ueber die Politische und wirtschaftliche Bedeutung Singa¬
purs , das den Engländern 160 Jahre als Stützpunkt für ihre
fernöstliche Aggressionspolitikgedient habe, brauche kein Wort
mehr verloren zu werden.

In machtvollem Vorstoß ziele die japanische Armee jetzt
aus das Herz des britischen Imperiums . Nachdem die japa¬
nischen Truppen die Engländer aus Malahen Vertrieben
hätten, nehme die Gleichgültigkeit Australiens (gegenüber
Englands Kämpfen in Europa und Afrika) täglich zu und
für Indien beginne die Stunde der Unabhängigkeit zu schla¬
gen. Damit hätten die Sorgen des britischen Imperiums
ihren Höhepunkt erreicht.

Feindlicher Flottenvorstotz in die Gewässer
der Marfchall-Infeln

Tokio,  2 . Febr. (Eig. Funkmeldung.) Das Kaiserliche
Hauptquartier gab am Montag um 1S.3V Uhr japanischer Zeit
bekannt, daß am Morgen des 1. Februar eine Flotte feind¬
licher Flugzeugträger, Kreuzer und Zerstörer in den Gewäs¬
sern der Marschall-Jnseln erchien, die darauf sofort von japa.
Nischen Flotteneinheiten angegriffen wurde.

Die Japaner setzten einen Kreuzer in Brand , schossen eff
feindliche Flugzeuge ab und verursachten den übrigen Schif¬
fen beträchtliche Schäden. Die japanischen Streitkräfte erlitten
nur leichte Schäden und zwar an einem kleinen Hilfsschiff.
während die übrigen Schiffe sowie die militärischen Einrich¬
tungen auf den Inseln unbeschädigt blieben. Die japanischen
Verluste betragen 28 Tote und Verwundete.

München. Der Führer hat in Anerkennung der großen
Verdienste des am letzten Samstag verstorbenen Staats¬
sekretärs beim Reichsstatthalter in Bayern , Generalmajor
SA -Obergruppenführer Hans Georg Hofmann, ein Staats¬
begräbnis angeordnet.

Berlin. Der Ritterkreuzträger Hauptmann Wilhelm
Spieß, Gruppenkommandeur in einem Jagdgeschwader, ist an
der Spitze seines Verbandes bei einem Tiefangriff im Ost-
feldzug den Heldentod gestorben.

Oslo. Ministerpräsident Quisling gewährte dem hiesigen
DNB -Vertreter eine Unterredung, in der er sich über Stel¬
lung und Aufgaben der neuen nationalen Regierung äußerte.
Diese Regierung vereinige die Zuständigkeiten des Königs,
der früheren Regierung und des Parlaments und genieße
daher seit der Machtübernahme durch Nasjonal Sämling eine
Machtfülle, wie sie keiner der früheren norwegischen Regie¬
rungen zugekommen sei.

Genf. Die ägyptische Regierung ist zurückgetreten, meldet
Reuter aus Kairo.

Glückwünsche des Führers on Ryti
Berlin,  8 . Febr. (Eig. Funkmeldung.) Der Führer hat

dem Präsidenten der Republik Finnland, Risto Rhti, zum
Geburtstag drahtlich seine Glückwünsche übermittelt.

Nordirlond wird hermethisch abgeschlossen
Stockholm, 2. Febr. Wie der Londoner Korrespondent

von „Göteborgs Posten" meldet, wird nach Mitteilung des
„Evening Standard " die Grenze zwischen Nord-Irland und
Irland ieit kurzem sehr scharf bewacht. Der nordirische Zoll¬
dienst. der noch vor drei Wochen Reisende ohne besondere

! Formalitäten Passieren ließ, nehme jetzt genaue Untersnchun-
! gen und zahlreiche Beschlagnahmenvor Man gehe sogar so-
! weit, daß von den Schreibmaschinen, die die Reisenden über
^die Grenze mitnehmen, die Farbbänder weggenommen wer¬
den. In Nord-Irland sei man ganz besonders ans der Suche
nach Mitgliedern der JRA -Organisation.

Wie d e „B rham« versenkt wurde
Rom. 2. Febr. Der Bericht eines amerikanischen Jour¬

nalisten, der von Bord des Admiralschiffes der britischen
Mittelmeerflotte „Queen Elizabeth" aus als Augenzeuge der
am 25 Nonember 1911 erfolgten Versenkung des britischen
Schlachtschiffes„Barham" beiwohnte, wird von der römischen
Presse in g-oßer Aufmachung veröffentlicht. Der Schilderung
des Amerikaners ist als wichtigstes zu entnehmen:

Der von Zerstörern geschützte Flottenverband, in dem in
Kiellinie auf das Admiralschiff„Queen Elisabeth" die „Bar¬
ham" und das Slblachtseviff „Voliant" folgten, war gegen
Geleitzüge der Achsenmächte eingesetzt. Am 25. November
gegen 16 25 Uhr gelang es einem U-Boot, den Zerstörer-
Soleier zu durchbrechen und aus rund 600 Meter Entfer¬
nung einen Torpedo gegen das Admiralschiff abzuschießen,
dem sedoch dieses durch geschicktes Manövrieren ansznweicben
vermochte.

Bie - in kurzen Abständen aufeinanderfolgende Torpedos
des U-Bootes trafen dann die ungefähr 5V» Meter hinter dem
Adm'rnlsschiff fahrende„Vorbau," an Backbord vorn. Das
29«an-Trnnen-Schiff erhielt sofort schwere Schlagseite. Die
Offiz'r-e gaben Befehl zum Verlassen des Schiffes. Hunderte
von Männern sprangen ins Wasser und klammerten sich an
d e ins Meer geworfenen Gummiflötze. Wenige Minuten nach
der Torvedierung lum 163« Uhr) exvlodierte die „Barl,am"
da die To-Pcdos wahrscheinlich Sie Munitionskammer,, ge¬
troffen hatwn. Trümmer der Panzerung, ganze Schiffsteile,
das schwere LandnngsmotorLoot„sw. wurden Hunderte von
Metern in die Luft geschleudert und fielen in bedrohlicher
Nähe der anderen Schiffe des Verbands ins Meer.

Durch die Explosion soll sogar auch das U-Boot, das sich
wahrscheinlich beim Abschuß der Torpedos in ungefähr 600
Meter Entfernung von den britischen Schiffen befand, zum
Teil aus dem Wasser gehoben worden sein. Jedenfalls wollen
Augenzeugen auf der „Queen Elizabeth" für Augenblicke den
Turm des U-Bootes aus dem Wasser ragen gesehen haben.

Von der 1100 Mann zählenden Besatzung der „Barham"
wurden — wie Agenzia Stefani ergänzend meldet — 500 ge¬
rettet. darunter Vizeadmiral Wippet mit seinem Sekretär
sowie zwölf weitere Offiziere.

Sie meisten Flugplätze auf Sumatra zergorr.
Tokio. 1. Febr. Wie im Domei-Frontbericht am Sonn-

tagmorgen gemeldet wird stellten sapanische Erkundunqs-
flulneuge fest, daß ein großer Teil der Flugplätze aus Su¬
matra unbesetzt und zum Teil bereits i" stört isst Dagegen
liegen zahlreiche Berichte darüber vor. daß die Kernpunkte
der niederländisch-indischen Verteidigung auf Java  weiter-
hin verstärkt werden und daß offenbar mit dem Zentrum
Surabaya die Insel Java die Hauvtverteidigunasstellung
der noch verbliebenen englisch-amerikanischen und nieder-
ländisch-indischen sowie der australischen Truppen werden
soll.



Viktor Emanuel an - an Führer
Telegramme verbündeter und befreundeter ölaaksfuhree.

Der ! n . 1. Febr . König und Kaiser Viktor Emanuel hat
dem Führer zum 9. Jahrestag der Machtübernahme nach¬
stehendes Telegramm übersandt:

„An ' Mch des 9. Jahrestage , Ihrer Machtergreifung
Ist es m'r besonders angenehm. Ihnen. Führer, mein« in-
niaen Glückwünsche und meine ^ zlichste« Vünfche kur Ihr
persönliches Wohlergehen und für das verbündete onltsthe
Volk zu übermitleln . das seine ganze Kraft und Starke für
den unfehlbaren Sieg einseht . Viktor Emanuel.

D ?r Führer tat mit Telegramm gedankt:
»Eurer Majestät danke ich für die mir iU»n Jahttstag

der Machtergreifung übermittelten freundlich «» Gluck-
müniche . Zugleich bitte ich Eure Majestät meine herzlichsten
wünsche kür da » Blühen und Gedeihen d« uns verbun
deten ^ alienische « Volkes wie für Ihr persvnlühes Wohl-
ergehen eutgsgenzunehmen . E. soif y rler.

Ferner haben König Boris  von Bulgarien , der spa¬
nische Staatech - s Generalissimus Franco.  der rumänische
ELaatslührer Marschall Antone  s c u . der üoLak che
Staatspräsident Dr . Tiso  sowie der kroatische Staatsfuh-
rer Dr . Pavels,  sch zum 30. Januar Gluckwunschtel^
gramme übersandt , für die der Führer ebenfalls drahtlich
gedankt hat-

OuiS ing «orwe«ifchsr Mm »ßer»räst- ent
Bildung einer nationalen norwegischen Regierung.
Oslo . 1. Febr . In einem feierlichen Staatsakt aus der

historischen Festung Akerrhus  in Oslo übernahm am
Sonntag Vidkun Quisling  die norwegische Minister-
Präsidentschaft , Reichskommissar Terboven und der Führer
von „Nasjonal Sämling " . Vidkun Quisling , die bei dieser
Gelegenheit staatspolitisch bedeutsame Ansprachen hielten
wurden beim Betreten des Rittersaales der historischen
Burg von den zahlreichen deutschen und norwegüchen
Ehrengästen herzlich begrüßt.

Die Hauptstraßen und die öffentlichen Gebäude der
Stadt zeigten aus Anlaß des feierlichen Ereignisses reichen
Fahnenschmuck . Ehrenformationen der deutschen und der
norwegischen Polizei sowie des Hird waren angetreten
um dem Staatsakt einen würdigen Rahmen zu geben.

Unter Vergleich mit der politischen Entwicklung der
NSDAP in Deutschland würdigte Reichskommissar Ter¬
boven den Weg der jungen nationalen Erneuerungsbewe¬
gung Norwegens und stellte besonders die Volksverbunden¬
heit dieser Partei heraus Nach den weiterem Ausführun¬
gen des Reichskommissars haben dis norwegischen Minister
dem Führer von „Nasjonal Sämling " — unter Beifügung
eines Gutachten des höchsten Gerichtes , das zu einem posi¬
tiven Ergebnis hinsichtlich der staatsrechtlichen Seite der
Angelegenheit kam — die Bitte übermittelt , als Minister¬
präsident die Leitung der norwegischen Regierung zu über¬
nehmen . Der Reichskommissar hat zu dem Schritt selbstver¬
ständlich gern seine Zustimmung erklärt und den angebo¬
tenen Rücktritt der bisherigen Minister angenommen.

Ministerpräsident Vidkun Quisling  dankte in deut¬
scher Sprache im Namen des ganzen norwegischen Volkes
dem Führer Adolf Hitler und dem Reichskommissar für das
großzügige Verständnis , das sie dem tiefsten Wun 'che des
norwegischen Volkes entgegengebracht haben und gab seiner
festen llcberzeugung Ausdruck , daß die Ereignisse dieses Ta¬
ges von großer Bedeutung für die Zukunft sein werden
Nach einem Rückblick über ' einen Weg zum Nationalsozia¬
lismus wandte sich Vidkun Quisling nunmehr in norwegi¬
scher Sprache an seine Landsleute und stellte fest, daß Nor¬
wegen wieder eine nationale Regierung hat und dieser Tag
«i einem entscheidenden historischen Wendepunkt geworden

Japans überlegene Luftwaffe
USA -Admiral schreibt den Pazifik ab.

Zerlin . 1 . Febr . Konteradmiral Dates Stirling,
der frühere Kommandierende General der USA -Flotte,
legi in einem Sonderbericht der „Daily Mail " folgendes
für einen USA -Strategen bezeichnende Geständnis ab:
Wenn es den Engländern und USA -Krästen nicht gelinge,
in Ostasien den Japanern gegenüber die Ueberlegenheit in
der Luftflotte zu erringen und USA -Schlachtschiffe dem ja¬
vanischen Vorgehen in Ostasien entgegenzusetzen , würden
die Streitkräfte Englands und der USA den überlegenen
Luftstreitkrästen der Japaner ausgesetzt sein . Großbritan¬
nien sch: .ne nicht in der Lage zu sein , den Japanern etwas
Gleichartiges entgegensetzen zu können . Er , Stirling , glaube
überhaupt , es wäre richtig , wenn man der Schlacht im At¬
lantik die größere Bedeutung beimesse , ganz gleich , was
neue „vorübergehende " Verluste in Ostasien sür Schaden
anrichten könnten.

Diese Erkläruna gewinnt eine besonders reizvolle Note,
wenn man sich daran erinnert , daß es derselbe Konterad¬
miral Stirlina war , der damals , als Roosevelt die Japa¬
ner auf das unverschämteste herausforderte , davon phan¬
tasierte daß die USA nur 90 Tage brauchten , um Japan
niederzuschlagen und die japanische Flotte zu vernichten.
Die Lust zu solchen Prahlereien scheint auch Stirling inzwi¬
schen angesichts der vernichtenden Niederlagen der USA»
Streitkräfte in Ostasien vergangen zu sein . Nach der alten
Fabel vom Fuchs und den sauren ' Trauben bezeichnet die¬
ser USA -Stratege heute die Schlacht im Atlantik sür wich¬
tiger als die im Pazifik , d. h.. er schreibt den Pazifik be¬
reits ab und trägt damit endgültig die Hoffnungen zu
Grabe , die Roosevelt in diesem Teil der Weltmeere aehegt
bot.

^ ...»ner näher an Austratten
Japaner auf - er MolukkenJnsel Amboina gelandet.
Schanghai . 1 Febr . Japanische Truppen landeten nach

einer hier eingetroffenen Meldung auf der Insel Amboina
lMolukken -Gruppe ) Japanische Kriegsschiffe arbeiteten bei
der Durchführung der Operationen mit der Luftwaffe zu¬
sammen , die die Küste in der Nähe des gleichnamigen
Hauvtortes der Jnlel schwer bombardierte.

Der von den lapanischen Landungstruppen angegriffene
Hafen Amboina ist ein r der strategisch wichtigsten Plätze
Ni ?derländisch -Jndien ? Die Stadt hat ungefähr 25 000 Ein¬
wohner Sie hat nach Soerabaia die größten Flottenstütz¬
punkt -Einrichtungen und ist außerdem eine w chtige Lust-
basis in zentraler Lage des holländiichcn In 'elbelitzes . —
Von hier aus wurde die Seeverbindiing mit Australien be¬
herrscht.

Weitere Erfolge in Iroedafrika
«1,rke Kämpfe im Siidabschnktt der Ostfront — Trotz heftiger Schxee .türme — Erfolge dentfcher tl-Voot»

Aus Sem Führerhauptquartier . 3. Febr . Das Oberkom.
mando der Wehrmacht gibt bekannt:

Im Südabschnitt der Ostfront kam es trotz heftiger
Schneestürme wiederum zu starker Kampftätigkeit . Im mittle¬
ren und nördlichen Frontabschnitt wurden zahlreiche Angriffe
des Feindes zmückgeschlagen . Artillerie des Heeres nahm
kriegswichtige Jndustriewerke in Leningrad unter wirksames
Fener.

Vor Ser englischen Südastküste erzielte « deutsche Kampf¬
flugzeuge Bombentreffer auf drei größeren Handelsschiffen,
darunter einem Tanker.

In der Chrenaika besetzten Verbände der Panzerarmee
Afrika Barre und El Abiar . Kampfverbände der Luftwaffe
unterstützten die Verfolgungskämpfe und warfen Material¬
lager des Feindes bei Marsa Matruk :n Brand.

Deutsche Unterseeboote versenkten vor der Küste Kanadas
einen Zerstörer , westlich Gibraltar eine Korvette , an der Küste
der Chrenaika und vor Murmansk je ein Bewachnngsfahrzeug.

In der Zeit vom 24. bis 30. Januar verlor Sie sowjetische
Luftwaffe 164 Flugzeuge , davon wurden 94 in Luftkämpfen
nnd 13 durch Flakartillerie abgeschosscn , der Rest am Boden
zerstört . Während der gleichen Zeit gingen an der Ostfront
33 eigene Flugzeuge verloren.

Der ilalieMAe WshrmluhfSbeeirht
Neue Angriffe der Luftwaffe auf Malta

Rom,  2 . Febr . Der italienische Wehrmachtsbericht vom
Montag hat folgenden Wortlaut:

Das Hauptquartier der Wehrmacht gibt bekannt:
Im Dschebel -Gebiet wurden in örtlichen Gefechten feind¬

liche Truppen von den italienisch -deutsche « Streitkräften , die
den Vormarsch fortsetzten , geschlagen.

Die Luftwaffe griff trotz Behinderung durch schlechtes
Wetter den im Rückzug befindlichen Gegner an und bombar¬
dierte im Hafen von Tobruk vor Anker liegende Schiffe.

Ans Malta verursachten im Verlaufe der Angriffsopera¬
tionen der deutschen Luftwaffe einige Volltreffer auf einem
Flugplatz einen ausgedehnten Brand . Zahlreiche Flugzeuge
wurden am Boden zerstört.

Bei dem im Wehrmachtsbericht vom Samstag erwähnten
Angriff gegen e nen unserer Geleitzüge wurden nicht ein , son¬
dern drei feindliche Torpedoflugzeuge mit Sicherheit abge-
schoffen.

13 britische Flugzeuge am Boden zerstört
Berlin , 2. Febr . Starke Verbände der deutschen Luftwaffe

bewiesen in den letzten 24 Stunden über dem gesamten Mit¬
telmeerraum erneut ihre Ueberlegenheit über die Briten . Auf

der Insel und in Nordafrika wurden verschiedene feindliche
Flugstützpunkte angegriffen und wirksam bombardiert . Unsere
Besatzungen zerstörten l3 britische Flugzeuge am Boden , wäh¬
rend eine größere Anzahl erhebliche Beschädigungen erhielt.
Auch in Unterkunftsräumen , Baracken und auf den Rollfel¬
dern wurden umfangreiche Zerstörungen angerichtet.

Deutsche Kampfflieger bombardierten
militärische Ziele in Aegypten

Berlin , 2. Febr . Deutsche Kampfflieger unternahmen am
Wochenende ausgedehnte Flüge über dem nordafrikanischen
Kampfgebiet . Die Einsätze erstreckten sich dabei bis weit nach
Aegypten , wo mehrere militärische Ziele bombardiert wurden.
Ein großes Nachschublager der Briten an der ägyptischen
Küste , das der Versorgung ihrer in der Cyrenaika stehenden
Trippen dient , wurde überraschend angegriffen . Die Bomben
lagen in den einzelnen Zielen und hesiige Explosionen mit
rasch um sich greifenden Bränden zeigten die Wirkung.

Die wirksamen Operationen unserer U-Boote
im Westallanlik und im Mittelmeer

Berlin , 2. Febr . Wahrend deutsche Unterseeboote dicht an
der Küste der USA und Kanadas ihre todbringenden Tor¬
pedos gegen die aordamerikanischen Handelsschiffe abschießen,
sind andere Boote der gleichen Waffe gleichzeitig im östlichen
Atlantik , im Mittelmeer und in der Barents -See erfolgreich
tätig . Mit der Versenkung eines Zerstörers , einer Korvette
und zweier Bewacher wird bewiesen , daß die deutsche Kriegs¬
marine ihre Angriffe nicht nur gegen die feindliche Handels¬
tonnage , sondern insbesondere auch gegen die Sicherungsfahr¬
zeuge richtet.

Nachdem die Gefährdung der britischen und nordamerikir-
nischen Geleitzüge durch deutsche Unterseeboote eine erhebliche
Verstärkung des Geleitschutzes notwendig gemacht hat , be¬
deutet der Ausfall jedes Sicherungsfahrzenges eine Schwä¬
chung der Abwehr seitens der Geleitzüge . Die Verminderung
der feindlichen Sicherungsstreitkräfte fällt aber umso schwerer
ins Gewicht , als die Briten schon setzt, wo der ostasiatische
Krieg ihre Kräfte aufs höchste beansprucht , kaum mehr in der
Lage sind , in allen Kampfgebieten gleichmäßig starke un-
wirkungsvolle Schutzmaßnahmen zu treffen.

Besonders eindrucksvoll ist hierbei die Tatsache , daß deut¬
sche Unterseeboote zur gleichen Zeit in einem Seegebiet , das
durch drei markante Punkte gekennzeichnet wird und dessen
einzelne Entfernungen Zehntausende von Seemeilen aus¬
machen , operieren . Die Versenkung eines Bewachers an der
Küste der Cyrenaika beweist , daß unsere Unterseeboote ebenso
wie die deutsche Luftwaffe mit den deutsch -italienischen Trup¬
pen des Generalobersten Rommel in Afrika erfolgreich Zu¬
sammenwirken.

Das VoVrverk in der WrrsLe
Panzerpioniere verstecken allerlei „Ueberraschungen " im Sandl

SS Pi . An der Afrikafront , Ende Januar.
Blutigrot steigt die Sonne aus dem Meere empor und

sendet ihr erstes Licht in das gestern aufgeschlagene Feldlager.
Einer »ach dem anderen wacht auf und blinzelt , noch etwas
schlaftrunken , in den Hellen Morgen . - Was wird uns der heu¬
tige Tag bringen ? Da kommen ja schon die gewohnten Mor-
gengrüßc der Tommies ! Alles was recht ist, die britische
Artillerie schießt verdammt gut und bestreut das weite sandige
Gelände ringsumher snstemalisch . Man kann den Eifer des
Feindes wohl verstehen . Geht es doch um den Stützpunkt 901,
der ein wichtiges Bollwerk auf dem Wege durch die Wüste
darstettt.

Auch heute wieder lautet für uns Panzerpioniere die
Aufgabe , die Stellungen möglichst stark zu verminen . Das ist
schon tagelang so — immer wieder sind wir Pioniere unter¬
wegs . hoch bepackt mit Säcken voll Minen , um wie die Oster¬
hasen dieze gefährlichen „Eier " in den gelben afrikanischen
Sand zu leaeu.

Gelingt es dem Tommy , die von uns so zäh verteidigte
Höhe 901 zu erstürmen , dann ist der Weg zu weiteren bedeut¬
samen Einbruchsversuchen sür ihn frei . Deshalb gilt es.
ständig auf der Lauer zu liegen und höllisch aus jede Be¬
wegung zu achten , die sich in der Ferne zeigt Ganz klar , daß
der Feind unsere Absicht, auch heute die Verminung fort¬
zusetzen. erkannt hat . Er wendet alles auf . um uns Panzer¬
pioniere daran zu hindern.

Nun liegen tchon sechs «stunden yarien «- Hassens yinier
uns . Die Kälte , die der heraufdämmernde Morgen mit sich
bringt , kann uns nichts anhaben . Richtig heiß ist es uns bei
dieser Arbeit geworden . Obgleich die meisten von uns alte , in
vielcn Feldzügen bewährte Pioniere sind , muß jeder mit
äußerster Vorsicht ans Werk gehen . Bei dem dauernden bri¬
tischen Störungsfeuer kann man die „Teuselsdinger " auch nicht
schön langsam verlege ». Denn die völlig bäum - und strauchlose
Ebene bietet kaum irgendwelche Deckung , so daß wir Pioniere
häufig genug für den Tommv ein geradezu ideales Schutzziel
sind. Jeder hat den Ehrgeiz eine möglichst große Zahl von
Minen einzubanen . So kommen wir rasch vorwärts . Meter
um Meter des Bodens wird sieberhaft mit all den netten
Ueberraschungen  versehen , die nun mal der Pionier
zu bieten hat . Die Tommies sollen ruhig vorstürmen . Sie
werden schon ihr blaues Wunder erleben . Unsere Höhe kriegen
sie nicht so ohne weiteres in die Hand . Dafür sorgen schon all
die Teuselsdinger . die hübsch unsichtbar im Sande versteckt
sind.

. In ver Ferne yoren nur wieoer oas grouenoe L'onnern
der britischen Artillerie . Da steigt irgendwo eine hohe Rauch¬
säule empor . Plötzlich Einschläge neben Einschlägen , ganz

Fünf unserer Kameraden hat es erwischt . Zum
Gluck nur leicht verwundet . Schnell sind sie durch die Sani¬
täter zuruckgebracht.

Langsam steigt sie Dämmerung aus , cns wir oen vcucr-
marsch in unser Feldlager antreten . Schützend breitet sich der
Abend wie ein großes graues Tuch über die unendlichen
Weiten der Wüste . Fast unbemerkt ist die Sonne unter-
gegangen . Jeder ist mit seinen eigenen Gedanken beschäftigt
— befriedigt von den Ergebnissen des heutigen Einsatzes.
Langsam tasten wir uns durch die schnell hercinbrechcnde
Dunkelheit — säst lautlos . Unsere marschierenden Kolonnen
gleichen dem Vorwärtsgleiten einer riesigen Schlange . Ab und
zu schlägt das Schanzzeug mit dem Gewehr zusammen . Dann
gibt es jedesmal einen stählernen Klang - und schon ist
wieder Ruhe nm uns . Die Geschütze des Tommies haben längst
ihr Feuer eingestellt . Ob - er Feind vielleicht heule nacht noch
einznorechen v-7,„ cht? Er mag kommen — wir lind gerüstet
und unsere Minensperren überwindet er nicht.

Kurl Weingärtner.

Britischer pessjm smus für NorSafrtka
Genf , 1. Febr . Rommel  habe durch seinen unerwar¬

teten Vorstoß die britischen Pläne zunichte gemacht , bis
nach Tripolis vorzvdringen . In nicht geahnter Geschwindig¬
keit habe der General stine Streitkräfte eingesetzt und die
von den Engländern in die vorderste . Linie gebrachten rie¬
sigen Mengen von Materialreserven zerstört . Die britischen
Offensivpläne seien darum zum mindesten auf mehrere Wo¬
chen hinaus undurchführbar geworden.

So jammert heute „ Daily Expreß " bitter enttäuscht
von dem Zusammensturz der großen Illusionen über die
entscheidende britische Offensive in Nordafrika , die auch
diese Zeitung wochenlang ihren Lesern v - rgegaukclt bat.

Rommel , jo fährt das Londoner Blatt fort , befinde sich
jetzt in der ausgezeichneten Lage , abwarten zu können.
Währenddessen nütze er jede militärische Möglichkeit aus.
die ein so geschickter General wie Rommel für sich ent¬
decke.

Auf englischer Seite sei kein Anlaß zum Optimismus
vorhanden , so schließt der enttäuschte „Daily Expreß " sein
Klagelied . Die englische Armee habe derartig gewaltige
Schläge erhalten , daß sie möglicherweise niemals mehr in
der Lage sein werde , den Kampf mit der früheren Kraft-
wiederoufzunehmen.

tln- ar« kam, nicht untätig zu?ehen
Budapest , 1. Febr . Die Rede , die Ministerpräsident und

Außenminister von Bardossy in der Konferenz der Regie¬
rungspartei hielt , befaßt sich mit den europäischen Proble¬
men und ging besonders auf die europäische Rolle Ungarn-
ein . Ungarn könne nicht der untätige Zuschauer der euro¬
päischen Schicksalsentscheidung sein Auch Ungarn habe in
diesem Kampf seinen Mann zu stellen wie jedes Volk , da-
interessiert sei an der möglichst raschen Erledigung der bol¬
schewistischen Weltgefahr . Für Ungarn breche nun die Zeif

des Handelns an und er sei überzeugt davon , daß die unga¬
rische Nation wie m allen Stunden der schicksalshaften Ent¬
scheidung einig und stark sein werde.

Australien plant eine »Volksarmee"
Schanghai , 1. Febr . Die verzweifelte Lage der Verteidi¬

gung Australiens beleuchtet mit aller Deutlichkeit eine Mit¬
teilung des australischen Krieasministers . die er am Sams-
tag von der bevorstebenden Bildung einer „Volksarmee " so¬
wie der Aufstellung von Guerilla -Verbänden machte . Beide
Organisationen , die an ? Zivilisten gebildet werden , soll ' « >n
Aktion treten , wenn sich die australische Armee als zu schwach
erweise »iwa -a - Ll-,nd " ngen zu Verbindern.

Japan protestiert gegen die Ermordung von 19 Japaner«

Außenminister Togo gab vor dem Haushalrsausi ' chnß de-
Unterhauses bekannt , daß die iapanische Regierung durch
Vermittlung der Schweizer Regierung in Washington gegen
das Blutbad protestiert habe das USA -Trnppen bei Beginn
des Ostasienkrieges auf den Philippinen an gerichtet haben.
Insgesamt seien 40 iapanische Zivilisten ohne jeden Grund
ermordet worden.

Zusätzlicher Baumwolle -Einfuhrzoll in Indien
Nach einer Mitteilung des Senders Delhi hat die bri¬

tische Verwaltung Indiens um ihre Einnahmen nir die
finanzielle Kriegnibruna zu erhöhen , beschlossen einen zu¬
sätzlichen Einfuhrzoll in Höhe von I Anna ale ' ck,4 bis 6
Pfennig pro Pfund Robbaumwolle zu erheben . Diese Maß¬
nahme ist ein schwerer SÄlag nir Aeguvten , da durch diesen
neuen Zoll die Ewruhr ägyptischer Rohbaumwolle betrauen
wird.



Wus dem HeimatgebieW
Geüenktage
8. Februar

rrA. Reitergerreral von SehWtz in Kalkar geüe-ren.
1813 Aufruf des Kön-tgs von Preußen in Breslau zu« Bil¬

dung freiwilliger Jägerkorps.
1845 Der Dichter Ernst von Wildenbruch in Beirut geboren.
1851 Der Maler Wilhelm Trnbner in Heidelberg geboren.
1887 Der Maler Georg Trakl in Salzburg geboren.
1906 Ter Forschungsrersenbe und Ethnograph Adolf Bastian

in Port of Spain , Trinidad, gestorben.
1917 Die Vereinig en Staaten von Nordamerika brechen die

Beziehungen zum Deutschen Reich ab.
1M1 Der D'cbter Karl K-auPtmann in Schreiberhau gest.

Was sich der Soldat wünscht
Achtung Hausfrauen!

V. /I- Was soll man seinen Feldgrauen nun wieder in das
kleine Päckchen tun ? Das ist eine Frage, die in regelmäßigen
Abständen wiederkehrt und immer neues Kopfzerbrechen
macht. Das ist durchaus verständlich, denn man möchte za
nicht immer das gleiche schicken und zudem solche Dinge, die
für den Soldaten gerade „wie gerufen" kommen. Eine Reihe
von kleinen Winken aus der Praxis , also gewissermaßen vom
„Fachmann", werden dazu sicherlich willkommen sein.

Doch halt ! Damit Sie nun nicht gleich etwas mißtrauisch
werden und so etwas ähnliches wie „Was die Männer mcht
alles wissen wollen" denken, sei noch gesagt, daß die vorge¬
schlagenen Praktischen Helfer von findigen Frauenhändcn ge¬
schaffen worden sind und hier bei uns lediglich „für prima
befunden" und darum zur Nacheiferung empfohlen werden
sollen.

Doch nun zur Sache! Der Kamm darf auch in dem an sich
ja kleinen „Affen" des Landsers nicht bei der Butter und die
Schuhbürste nicht auf der Zahnbürste liegen. Eine einfache
Stofftasche  sorgt für Ordnung . Ein Stoffrest von etwa
25 Zentimeter Breite und etwa 80 Zentimeter Länge wird zu¬
nächst schön gesäumt. Am unteren Ende bringt man 3—1
kleine Taschen an, indem man einen 40 Zentimeter langen und
8 Zentimeter breiten Streifen quer über den Stoff legt und
ihn an den beiden kurzen Enden dem Rande des Unterstoffs
aufsteppt. Zwei- bis dreimal wird jetzt der Streifen auf den
Nnterstoff gesteppt, sodaß man 3—4 Taschen erhält. Beim
Znsteppen des unteren Randes legt man den Stoff jeweils an
der Stepplinie in Falten . In eine Tasche kommt die Seifen¬
dose, in die andere der Rasierpinsel, in die dritte der Rasier¬
apparat , eine Tose Creme oder sonst etwas. Quer vor die
Taschen werden 2 bzw. 3 Schlaufen gesteppt, und zwar an
beiden Seiten etwa 7 Zentimeter Abstand vom Rande. Unter
die eine Schlaufe kommt die Zahnbürste, unter die zweite der
Kamm, unter die dritte, wenn nötig, die Haarbürste. Dann
werden noch an das Ende der Tasche zwei Bänder genäht
und fertig ist der kleine, gut verpackbare und sehr praktische
Helfer. Der Soldat steckt seine Sachen in die Fächer, legt sein
Handtuch darauf, rollt die Tasche und bindet sie zu

Eine ähnliche Tasche hat sich für das Putzzeug bewährt.
Der Soldat bevorzugt mittelgroße Bürsten für sein Schuh¬
zeug, und auch die Kleiderbürste soll nicht allzn groß sein.
Die Tasche bekommt vier Fächer, eins für die Schmutzbürste,
eins für die kleine Einschmicrbürsteund die Schuhcreme, eins
für die Blankbürste und eins für die Kleiderbürste. Dann
kommt noch ein Lappen über die Fächer, die Sache wird
wieder gerollt, zugebunden und fertig ist cs. Uebrigens:
mein Kamerad Karl hat als einzigster eine schöne Weiße
Tasche, während wir alle dunkle haben. Er wäscht sie eisern
jeden SamStag und will trotzdem nicht̂ ugeben, daß die dunk¬
leren Praktischer sind.

Und dann zu unseren Knöpfen, dem Stopfgarn , den
Nähnadeln und anderem Gerät , was wir nun einmal bei
uns haben mssen. Also der eine hat es in einer alten Ziga-
rettenschachtel, der nächste in einem Lappen und so fort.
Auch dafür läßt sich aus altem Stoff ein netter kleiner Be¬
hälter machen. So mit einem Täschchen für Garn , mit einem
zuknöpfbaren Täschchen für die Knöpfe, mit einem angenäh-
tcn Stoffstück für die Nadeln. Ein wenig Phantasie, ein

wenig Nachdenken, und ich glaube, wir Soldaten werden dem¬
nächst auch nach dieser Richtung etwas Praktisches in un¬
serem Päckchen finden.

Ob das alles ist? Oh nein! Es kann noch ein kleines Etui
für den Taschenkamm hinzukommen, oder eine kleine, innen
in der Feldbluse oder in einer Tasche anknöpf- oder annäh-
baren Tasche für den Füllhalter und Bleistift. Dann könnte
man aus Pappe und einem bißchen Stoff noch eine recht
handliche Mappe für das Briefpapier und die Post machen,
die auch niemals so recht Platz haben! So gibt es noch viele
Dinge. Wir lassen uns jedenfalls gern überraschen!

Soldat Heinz Bergmann.

Waldrennach, 2. Febr. Eine erfreuliche Feststellung kann
in unserer Gemeinde gemacht werden. Innerhalb von zehn

!Tagen hat der Storch nicht weniger als viermal in unserem
, Dorf Einkehr gehalten, was für die hiesigen Verhältnisse eine
Außergewöhnlichkeitsein dürfte.

Erfolgr iche Fuchsbekämpfung im
Hochschwarzwald

Ein Jagdaufseher im Hochschwarzwald konnte in letzter
Zeit 15 Füchse zur Strecke bringen. Die Felle kommen, wie

§nicht anders zu erwarten , zur Pelzzurichterei und werden
^der Wehrmacht"nach der Verarbeitung zur Verfügung ge¬
stellt. damit Mäntel und Westen für die im Osten stehenden
Kameraden daraus verfertigt werden.

Bon der Bräuteschule Tübingen
NSG - Ab 22. Februar wird die Bräuteschule Tübingen

des Deutschen Frauenwerkes erstmalig einen Vicrteljahrskurs
durchführen. Es ergibt sich dies aus der Notwendigkeit, auch
den Mädeln und jungen Frauen , die von der Schule aus

! gleich in die Berufsarbeit kamen und keine hauswirtschaft-
! lichen Vorkenntnisse besitzen, ebenfalls eine gründliche und
!umfassende hauswirtschaftliche Bildung zu vermitteln. Der
Arbeitsplan ist der gleiche wie bei dem bisherigen sechs¬
wöchentlichen Kurs, und zwar setzt er sich aus den drei
Hauptgebieten: Haushaltführung , Gesundheitsführung und
Erziehungsfragcn zusammen, nur können die einzelnen Fächer
sowohl in theoretischer als anch in Praktischer Hinsicht ein¬
gehender behandelt werden, als dies bei einem kurzen Kurs
möglich ist. Im Kriege aber, wo es mehr Kenntnisse und
Erfahrungen bedarf, um einem. Haushalt wirklich in allen
Dingen Vorstehen zu können, erhält daher diese neue Ein¬
richtung des Viertcljahreskurses eine besondere Bedeutung
und Berechtigung. Meldungen sind zu richten an: Gau- j
frauenschaftsleitung, Abteilung Mütterdienst, Stuttgart , KeP-
lerstraßc 20. !

Ärbeilsschuhe für Gefolgschaftsmitglieder !
V. K. In verschiedenen Berufsgruppen ist neben einer

praktischen Berufskleidung der Arbeitsschuh von großer Be¬
deutung; er erhöht die Betriebssicherheit und hilft Unfälle
und Krankheiten vermeiden. Die Deutsche Arbeitsfront hat
im Zusammenwirken mit den zuständigen Ministerien, dem i
Reichsnährstand und der Reichsstellc für Lederwirtschaft eine '
Arbeitsschuhverbrauchcrliste geschaffen. !

Diese Arbeitsschnhverbrancherliste, die 1200 verschiedene
Berufe erfaßt, unterscheidet deutlich zwischen Arbeitsschuhen
und Arbeitsschutzschuhen. Der Arbeitsschuh wird in allen Fäl¬
len bewilligt, in denen das Schuhwerk besonders beansprucht
wird und daher fest und widerstandsfähiggearbeitet sein muß.
Es werden für die verschiedenen Berufszweige Bollholzschuhe.
Holzpantinen sowie Arbeitsschuhe mit Gummi- und Leder¬
sohlen, Gebirgsarbeitsschuhe mit genagelten Ledersohlen zur
Verfügung gestellt. Die Arbeitsschutzschuhesind Filzstiefel,
Tuchschuhe mit Jute , Bast- und Gummisohlen, Gummischuhe
und -stiefel sowie Gießereischutzstiefel. Je nach Art der Arbeit
werden die einzelnen Ausführungen gnehmigt. Außerdem
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Werden die einzelnen Ausführungen genehmigt. Außerdem
Zehenschutz für 'unfallgefährdete Arbeitsstellen bewilligt.

Den Antrag auf Bewilligung von Arbeitsschuhen mutz
der Verbraucher selbst stellen. Der Betriebsführer oder Be¬
triebsobmann kann zwar Anträge von Gefolgschaftsmitglie¬
dern aus dem gleichen Betrieb geschlossen einrcichen, jedoch
müssen die Anträge von jedem einzelnen persönlich unter¬
schrieben sein. Die Bezug'chcine werden durch die Wirt¬
schaftsämter und in Ausnahmefällen durch die Kartenstellen
ausgestellt. Der Antrag muß die genaue Berufsbezeichnung
und die Art der Tätigkeit enthalten. Wenn sich nach der
aufgestellten Verbrancherliste Abweichungen ergeben, haben
die Wirtschaftsämter das Recht, Gutachten einzuholen. Außer¬
dem muß jeder Antragsteller nachweifen können, daß er für
seine Tätigkeit das Schuhwerk braucht und daß sein Bestand
an Arbeitsschuhwerk unterschritten ist. Wenn er kein Paar
gebrauchs- und ausbesserungsfähickt Arbeitsschuhe mehr besitzt,
steht der Bewilligung nichts im Wege. Es ist dabei von größ¬
ter Wichtigkeit, daß der Bestand an Straßenschuhen unberück¬
sichtigt bleibt.

Arbeitsschutzschuhewerden im Ermächtigungs-Verfahren
bewilligt. Die Wirtschaftsgruppen und Innungen erhalten
ein Sonderkontingent von Ermächtigungsschcinen, die sie an
die Verbraucher im Bedarfsfälle ausgeben. Bei Vorlage beim
Wirtschaftsamt werden dann die Arbeitsschuhe bewilligt. Für
die heute in allen Berufsgruppen eingesetzten Frauen besteht
die Möglichkeit. Arbeitsschuhe und Arbeitsschutzschuhe unter
den gleichen Voraussetzungen wie die Männer zu erhalten.
Diese Regelung ist besonders wichtig, da gerade die Fraueik
für den Arbeitseinsatz meist nur wenig geeignetes Schuh-Werk
zur Verfügung haben.

Lob -es Nabels
Im Wochenblatt der LandesbauernschaftBa¬

den wird der Schweinenabeials hervorragendes
Vogelfutter empfohlen Tie Schriftleitung.

Was singt der Vogiein froher Schnabel
In dieser kalten Winterszeit?
„O stiftet uns den Schweinenabel,
Wenn ihr daheim beim Schlachten seid!"
Man hört's und glaubt nicht recht zu höre:-
Man denkt sogleich aus Nabelband,
An Nabelbruch und Nabelscheren
Und sonst'ges Nabelallerhand.
Es klingt wie aus dem Land der Fabel,
Daß auch das Schwein ein Nabel ziert.
Wer hat schon lemals aut der Gabel
Dies Stück vom Schweinebauch„goutier:
Der Mensch hat niemals ihn gegessen.
Obschon er sett und nahrhaft ist
Drum slog der Nabel unterdessen
Wie manches andre — aut den Mist.
Dies darf nicht sein drum sei der Nabel
Für unsre Vögel reklamiert.
Damit im Frühling dann ihr Schnabel
Insekten fängt und lubiliert.
Drum hört, ihr Haus- und Schweineschli
Bleibt ökonomisch eingestellt
Und seid zwar Nabelfleischverächter,
Doch denkt auch an die Vogelwelt!
Am Dachvorsprung, am Leitungskabel,
Wo keine Katze ihn erwischt.
Sei drum der langverschmähte Nabet
Des Frühlings Sängern aufgetischt.

Stüügutvcrkrhe nach dem Gencralgout.. . L>>»
Verzollung der Stückgüter im Verkehr nach dem General

isse. . . . .. .
Generalgouvernementder Güterabfertigung Sosnowitz Nor
zur Zollabfertigung Augeführt werden. — Eilstückgüter na
dem Generalaouvernement werden noch nicht ab-aefertiat.
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48. Fortsetzung. (Nachdruck verboten.)
Eugen Subor gab bereitwillig Auskunft: „Sie war zwei

Wochen East in meinem Hause und freundete sich alsbald
mit meiner Frau an. Wir schätzen sie beide außerordent¬
lich. Leider ist meine Frau gegenwärtig nicht hier , sonst
würde ich Sie gern mit ihr bekannt machen. Ja . und was
Ihre Frage betrifft : zuletzt nahm das Brautpaar in Buda¬
pest. im Palasthotel . Wohnung. Die Trauung fand ja in
Budapest statt. Die Feier würde im Festsaal des Palast¬
hotels abgehalten."

Mit diesen Angaben gab Manfred sich zufrieden. Er
dankte für die Einladung , diesen Tag als Gast auf dem
Gut zu bleiben, sagte, er habe Eile, und verabschiedete
sich.

Nach Budapest zurückgekehrt, schrieb Manfred sogleich an
seine Auskunftei und beauftragte sie. in Kärnten nach dem
Aufenthalt des Ehepaars Horwath zu forschen. Dann be¬
gab er sich zu dem Palasthotel . Was er hier eigentlich
erfahren wollte, war ihm selber noch nicht recht klar. Aber
er wünschte dies Haus kennenzulernen, in dem Irmingard
vor zwei Jahren wohnte, in dem auch ihre Hochzeit ge¬
feiert wurde.

Unruhe war in ihm. als er das Hotel betrat . Er nahm
ein Zimmer für eine Nacht und sagte dem Geschäftsführer,
er sei ein entfernter Verwandter pon Frau Horwath und
habe damals nicht zur Hochzeit kommen können, habe Frau
Horwath auch während der beiden letzten Jahre nicht ge¬
sehen.

„Die Feier fand doch hier im Hause statt, nicht wahr ?"
„Gewiß, Herr Kapitän ! Es war ein großartiges Fest.

Sehr viele Gäste waren geladen. Man tcnnte bis in dm
Morgen hinein ; denn auf Herrn Horwaihs Wunsch wurde
dir plötzliche ernstliche Erlrankuxa der jungen Frau vor

den Festteilnehmern geheim gehalten.
Ueberrascht blicke Manfred den Sprecher an.
„Herrn Horwaihs Frau erkrankte am Hochzeitstag?"
„Ja . am Abend, als das junge Paar sich zurückziehen

wollte. Herr Horwath hatte veranlaßt , daß während des
Tages eine Umräumung vorgenommen wurde, daß nun¬
mehr ein gemeinsames Schlafzimmer für ihn und seine
Gattin bereitgehalten wurde, und als er dann abends mit
seiner jungen Frau dies Zimmer, betrat , wurde sie ohm
mächtig. Herr Horwath klingelte das Zimmermädchenher¬
bei. doch es gelang ihren gemeinsamen Bemühungen nicht,
die junge Frau ins Leben zurückzurufen, sodaß Herr Hor¬
wath einen als Festteilnehmer anwesenden Arzt herzuholte,
der ein Neroenfteber feststellte. Die junge Frau wurde
noch während der Nacht in die Klinik überführt ; sie lag
wochenlang ernstlich krank darnieder ."

Manfred starrte zu Boden.
— Krank war Irmingard damals gewesen? Ein Ner¬

venfieber? So endete also ihr Hochzeitstag! Warum hatte
Daniela ihm in ihrem Brief aus Budapest nichts darüber
geschrieben, warum hatte sie bloß überschwenglich von Jr-
minqards Liebesglück geschwärmt? —

Er fragte : „Und was war der Anlaß für diese plötzliche
Erkrankung? Wissen Sie etwas darüber ?"

„Man nahm an. daß die Trauung und die Festlichkeit
die junge Frau zu sehr erregt habe."

Die Gedanken jagten sich hinter Manfreds Stirn : —
Eine glückliche Braut erregt sich bei ihrer Hochzeit doch nicht
so sehr, daß sie ein Nervenfieber bekommt. Und wie sagte
der Geschäftsführer? Beim Betreten des gemeinsamen
Schlafzimmers sei Irmingard ohnmächtig geworden? War
es Zufall , daß gerade da die Kräfte sie verließen, oder war
es das Wissen, daß sie nun Mano Horwath ausgeliefert
sein' sollte, was sie niederwarf ? Dann aber war von der
ersten Stunde ihrer Ehe an kein Glück bei Irmingard ge¬
wesen! Dann war diese Ehe für sie von Anbeginn Zwang
und Qual . Wer hatte sie zu der Heirat gezwungen, wer
hatte solche Qual über sie heraufbeschworen? —

Hastig erkundigte er sich: „Wie beißt jener Arzt, der
damals die junge Frau behandelte?"

„Doktor Nowar ; er nahm die Erkrankte in seiner Privat¬
klinik auf."

„Bitte geben Sie mir seine Adresse!"
„Herr Doktor Rowar befindet sich gegenwärtig nicht iq

Budapest, Herr Kapitän ; er ist zu einer militärische»!
Uebung eingezogen und ist mit seiner Truppe ins Manöve»
gegangen."

— Also wieder nicht! Immer wieder stieß er aus
Schwierigkeiten, wenn er alles das ergründen wollte, wa«
sich vor zwei Jahren zutrug. Und jenes Zimmermädchen,
das von Horwath herbeigerufen wurde, als Irmingard
ohnmächtig geworden war ? —

Was er befürchtete, sah er auf seine Frage sogleich be¬
stätigt. Der Geschäftsführer hob bedauernd die Schultern
und berichtete: „Das Mädchen steht nicht mehr bei uns in
Diensten."

„Wie hieß sie?"
„Rosa Balder ." .
„Und wo ist sie daheim gewesen? Wo mag sie jetzt

sein?"
„Darüber vermag ich Ihnen keine Auskunft zu geben,

Herr Kapitän . Aber ich werde einmal Umfrage bei dem
Personal halten ; vielleicht kann ich etwas in Erfahrung
bringen. Bitte geduldigen Sie sich ein wenig!"

Manfred nickte zustimmend. Er durchquerte die große
Hotelhalle und nahm in einer Nische an einem Tischchen
Platz. Seine Hand zitterte leis, als sie das Zigarettenetui
hervorzog.

— Wie war das alles ? Welche Ursache warf damals
Irmingard aus das Krankenlager? Und wenn es so war,
wie es immer mehr als gewiß erschien: daß Irmingard
Mano Horwath nie geliebt hatte. — warum war sie dann
seine Frau geworden? —

Nach einer Viertelstunde war der Geschäftsführer wie-
der bei ihm.

„Das ZimmermädchenNosa Balder befindet sich gegen¬
wärtig in einer Eaisonstcllung in Bad Neichenhall. Herr
Kapitän ."

Manfred fuhr empor.
„Was sagen Sie ? 2n Bad Neichenhall?"
„Im Hotel Axelma,instein."
„Das ist bestimmt richtig?" . . . ,

lForisetzung jv '



Aus Württemberg Der Lpoet E HomttaK
— Stuttgart. 31. Jan «« .

Starke Rauchdergif«uz burck FLbrlössiqkeit. In einem
Hotel im Zwinger hat ein 48 Jahre after Mann durch Fahr¬
lässigkeit sein Be t angezünbet und sich dadurch eine starke
Rauchvergiftung zugezogen. In bewußtlosem Zustand wunde
er ins Katharinenhospital eingeliesert.

ivr"e r ,'M rs' ' a,c. rrrrn Sprit¬
ze» eine Pumpleistung von 1500 Liter und 800 Liter in der

. .c , ^ ... oe, e....m unvermutet durchgcmürten Alarm
ergab sich, daß die ersten acht Mann bereits in drei Minu.en

— Neresheim. (Kr eis bau meister . gestorben  >
K. .,r .in A.ter von sto Jahren aForben.
88 Jahre lang war der V"rst rbene in Neresheima.s Hoch-
nnd Tiesoau-, Wasser- und Straßenbautechniker sowie als
Feuerlösch-Jnspektor des früheren Kreises Neresheim und
«s jetzigen Kreises Aalen tätig. .

— Backnang<90. Geburtstag .) Der frühere Gerber
Johann Ruoff beging sein SO. Wiegenfest. . ^ _—Gammertmpen. Kr. Sigmaringen. (To . aufgefun¬
den .) Die 76 Jahre alte Witwe Emma Knrris wur̂ e -üor-
gens tot im Bett au.gesunden, na-hdem sie ücĥam Abend
zuvor noch gesund zu Bett gelegt hatte. E.n Herzschlag hat
ihrem Leben ein Ende heiei et. . . .. ^ .— Lanarnau. ArelA (̂ ad 'Lölturz tn der
Scheuer) ^>er Landwirt und Seiler Michael Laible. dessen
hochbetagte Mutter erst, i» der Nacht zuvor gestorben war.

vps pinem Stur, in se ner Steuer ebenfalls den Tod.
Ei« raffinierter Heiratsbetrüger

Obwohl schon einmal wegen Heiratsschwindels zu eine'
längeren Freiheitsstrafe verurteilt, betätigte sich der aus
Pommern gebürtige 50 Jahre al e Walter Al brecht wie¬
derum auf diesem Gebiete. Er meldete sich in Stuttgart aui
das Heiratsinserat eines Mädchens und knüpfte unter der
Maske eines„Ingenieur-Kaufmanns" Beziehungen zu ihm
an. wobei er darauf bedacht war das Mädchen in der Hoff¬
nung ans eine zukünftige Ehe mit ihm zu bestärken. So
gelang es ihm, ihr in Zeit von vier Monaten insgesamt 1300
Mark Darlehen herauszulocken. Als sie weitere Darlehens¬
gesuche ablehnt«, gab der mittellose Freund den Verkehr mit
:hr auf, doch hatte er bereits Beziehungen zu einem anderen
Mädchen ausgenommen, das sich in einem Heiratsinserat
als Besitzerin eines Barvermögens von 10 000 Mark empfoh¬
len hatte. Seine Bemühungen, sich dieses Geld, wiederum
ohne festes Heiratsversprechen, anzueignen, scheiterten zwar
an der Vorsicht des Mädchens, doch gelang es ihm immerhin,
ihr 500 Mark Darlehena^ uschwindeln. Vor der Strafkam¬
mer bestritt Albrecht eine betrügerische Absicht unü wies
schriftliche Erklärungen vor. in denen er sich von jedem der
Mädchen hatte bescheinigen lassen, daß sie ke'n Heiratsver-
fprechen von ihm erhalten haben. Zwei Jahre Gefängnis
erhielt er trotz diesem Trick.

Schweizer FutzLall-Lünderfieg in Wie» Sri.
Das ISO. Länderspiel des deutschen FußballsporteS, das

zugleich das 26. im Kriege ist. wurde am Sonntag zwischen
den Nationalmannschaften von Deutschland und der Wchwelz
vor 35 000 Zuschauern im Wiener Pra er,tadion veranltaltet.
Diese 26. Begegnung endete mit dem knappen2:1-Sieg der
^D °eu tschland:  Jahn (Berliner SV 92). Sesta (Au-
stria). Schmaus(Vienna). Wagner(Rapid), Mock(Austria),
Hanreiter(Admira). Fritz (Rapid) Decker(Vienna). Eppen-
hoff (Schalke 04). Walter (Kaiserslautern). Durek (FC
Wien).

Schweiz:  Ballabio(Grenchen), Minelli (Grashoppers),
Lehmann(St. Gallen), Springer (Grashoppers), Vernati
(Luzern), Rickenbach(Grashoppers), Bickel/Amado(Gras¬
hoppers), Monnard, Walacek(Servette Genf), Kappender-BaseN.

Der Spielverlauf:
Mit dem Anstoß der Schweizer begann der große Kampf.

Es zeigte sich sofort daß die Gäste mit dem Boden besser
fertig wurden als unsere Spieler. Der Schweizer Angriff
wurde dann auch sogleich äußerst gefährlich. Dann gab eS
einen großen Augenblick für uns. Durek hatte den Ball an
Minelli vorbeigebracht und zielte auf das rechte Tor.
Ballabio schien ansfich sios geschlagen, doch noch im letzten
Augenblick sprang Lehmann herbei und rettete auf der Linie.
Unser Linksaußen Durek war der einzige Stürmer der rich¬
tig Tritt faßte. Walter gab sich große Mühe um den Ausbau
des Spiels. Decker rackerte sich ab. ohne einen Ersola buchen
zu können und blieb oft beim Gegner hangen. Aber in den
letzten zehn Minu.en vor der Halbzeit verstärkte sich doch der
deutsche Druck auf das Schweizer Tor. Eine deutsche Füh¬
rung mit ein oder zwei Toren wäre dem Verlauf der ersten
Spielhälfte nach durchaus aerechtfertig gewesen.

Auch in der zweiten Spielhälfte sah es vor dem deutschen
Tor wieder sehr brenzlich aus. Durch Decker, der aus vol¬
lem Lauf unerhört hart und scharf den Ball auf das
Schweizer Tor jagte, hätte der Kamps eine für uns durch,
aus günstige Wendung erlangen können, doch das Leder
sprang von der Latte ins Aus. Ein geradezu wirbelndes Zu.
sammenspiel unseres Angriffs führte dann in der 72. Minute
zum deutschen Führungstor. Decker krönte die Aktion durch
einen Schuß, vor d-rn selbst ein so großer Könner wie Bal¬
labio kapitulieren mußte. Aber die Freude der Tausende von
Zuschauern währte nicht lange, denn schon tm Gegenstoß,
den abermals Bickel einleitete, zogen die Schweizer gleich,
Schon glaubte man allgemein an ein Unentschieden, als zwei
Minuten vor dem Schlußpfiff die Schweiz wieder durch den
Linksaußen Kappenberger das Siegestor erzielt«.

Kurze Kritik.
Die Achillesferse in unserer Adannschaft tvar diesmal

der Angriff. Der Schalker EPPenhoff und auch der erstmals
im Nationalhemd spielende sunge Wiener Rechtsaußen Fitzent.äuschten. Befriedigend unter den deutschen Stürmern

Waren allein Walter und Durek. Der Pfälzer bewies nicht
nur seine großen technischen Fertigkeiten, sondern auch sein«
strategische und taktische Umsicht, ein Spiel zu fübren. Durek
war einer der wenigen unserer Spieler, die herzhaft gegen
die Schweizer Abwehr anrannten. Die Läuferreibe war ar»
gewöhne guter Höhe. Voll auf dem Posten war auch das
Berteidigungspaar Sesta/Schmans. Dagegen fehlte es dem
Schlußmann Jahn diesmal an Sicherheit und kalter Ruhe.Die Schweizer lieferten eine gute Partie mit dem von
ihnen gewohnten kämpferisechn Einsatz. Zudem aab es ist
ihren Reihen kaum einen Versager. Mingelli/Lebmann wa¬
ren ein würdiges Gegenstück gu Sesta/Schmans. Die Läufer
erledigten ein gutes Pensum. Die treibenden Kräfte im
Angriff waren Bickel und Amado am rechten Flügel.

Hußba1lffäv1ek«mpf GIEqarl —Zürich1:4
In dsr Stuttgarter Adolf Hitler-Kampfbahn kam di«

Züricher Stadtelf zu einem bemerkenswerten4:1 i0:0)--Sieg
über die Stadtmannschaft von Stuttgart . 8000 Zuschauer
wohnten dem Treffen bei. Stuttgart muß?  nicht nur auf
Sing und Eonen, sondern auch noch auf Nickt verzichten.
Die Schweizer Gäste fanden sich mit den Bodenverhältnis¬
sen viel besser ab als die Gastgeber. Sie bevorzugten wei¬
tes Flügelspiel, während Stu tgart stets bei seinem engma¬
schigen Kurzpaßspiel blieb, In der Mannschaft der Gäste
zeichnete sich der Mittelstürmer Andres aus. der in der
zweiten Halbzeit auch alle vier Tore schoß. Erst beim Stand
von 4:0 kamen die Stuttgar .er durch den Gaststürmer Horn
vom VsR Heilbronn zu ihrem Ehrentresfer.

Heuser schlug Lozekt. o.
In der Deutschlandhalle stand im Mittelpunkt des Pro.

gramms die deutsche Schwergewichtsmeisterschaftzwischen
dem Titelverteidiger Heinz Lazek und seinem Herausforde¬
rer Adolf Heuser. Heuser ging sofort auf eine schnelle Ent¬
scheidung aus. ungeachtet der vielen Treffer und Stopper
Lazeks stürmte er immer wieder wild ans den Meister ein.
In der dritten Runde sollte schon die Entscheidung fallen.
Mit einer Rechten traf Heuser den Wiener schwer am Kopf.
Der Wiener vermochte sich nicht mehr vor dem „Aus" zu
erheben und Heuser wurde als Sieger und neuer Meister
stürmisch gefeiert.

Sport in Lsürz«
Lilo Allgaher-Offenbacha. M. ging aus dem reichsoffe¬

nen Düsseldorfer Fechtturnier als Siegerin hervor. Sie kam
in der Endrunde auf 10 Siege, blieb also ungeschlagen.
Zweite wurde die Düsseldorferin Lia Gaesses mit acht Sie¬
gen.

Das Ulmer Hallenhandballturnier wurde von der TG
Eßlingen gewonnen, die im Endkampf die TnrnerschaftGoeppingen5:4 (4:1) besiegte.

Zwei Eishockey-Freundschaftsspiele bestritt die Düsseldor¬
fer EG in Bayern. Gegen den EV Füssen erreichte sie ein
l:1, aber gegen den deutschen Meister Riefsersee verlor st«
mit 1:6 Toren.

Berlins Eishockeyspieler stellten sich in Preßburg vor und
siegten gegen die Elf der Preßburger Hochschsiler mit 8st>
Taren.

Mit regenweichem Wasser waschen!
Nur Sarin wird das Waschpulver restlos ausgenuhi. Negenweiches
Wasser erhalten Sie aus einfachste Weise durch Sen Seifensparer Nsnlco

Aenderung der monatlichen Grundgebühr
für einen Fernsprechhauptanschlutz im Ortsnetz

Herrenalb (Schwarzw .)
Nach den Fernsprechgebllhien-Vorschrisstn der Fernsprechordnung

oom 24. Nov. 1939(Amtsblatt des Reichspostministeriums von 1939
Nr. 172, Seite 872) erhöht sich vomI. April 1942 an die monatliche
Grundgebühr für einen Fernsprechanschlutz im Ortsnetz Herrenalb
(WUrtt.) von4.—RM. auf4.50 NM.

Stuttgart , den-27. Januar 1942.
Reichspostdirektion.

kksumo . Lickl
Sisuralgien
krküliungs- ri
Xmnkkeilen

Will
RS .-5rarrerifch«rft — Deutsches Srauenwerk

Jugendgruppe Wildbad.
Dienstag abeud 8 Uhr Nähen im Heim.

Oege » LrarüÄri » 6 äerkuSe
KÜtt

rngalsdeanel , 3. ssebr. IS42
Tiekersckllttert erkiesten wir die
«cbm»rrlicbe blackrickt.dsk mein
lieber, kerrensguter Oatle, der

treadesorgte Vater unsere» Kinder, unser
lieber Lokn unü kruder

XsrI « sss
0 akr . li, ainem Pai „ arr >d « » dr -llagt.
am 22. Oer 1941 im /(Ner von nsberu 30
ladren in Neuer pilictiterkiillung bei den
Karlen XSmpken im Osten rein junges heben
kür bUdrer. Volk und Vaterland gab. Lein
sednücbsler (Vunscb aut ein (Viederseken
rank mit ikm In» Orad.

ln stetem Lcbmerr:
Oie Oattln : kenn Kaar , geb. llötterle
mit Lokn wsenai -, Oie lliiern Kael
Haas u. brau pauliaa , ged. dlerkie,
bleue,idürg. Oie Lrllder Nrlur und
keil», ksmllia »«lrkaal ^Sitork»,
llngeisbrand nebst allen Verwandten.

Oie Trauerkeier findet am Lonntag den
8. ssebrusr 1942 nscdmittag» 2 Odr statt.

LalmdaeN, 3
LItviesenstr. 383

ssebruar 1942

black bangem >V»rten erkiesten
v,r am 26. lanuar die traurige
blsckrickt, daü unser lieber, kotk-

nungsvoller und unvergekiicker Lokn, kru¬
der und bletke

Walter Lckmicll
Nrartsekllt»» In alnam Ink.-Kagt.

Im stlter von 23 fakren am 21 blov. 1S4I
an den böigen einer sckweren Verwundung
in einem beldiarsrett im Osten den Heldentod
gestorben ist.

ln stetstem lleid:
kam!«» cbr. rcdml «»

mit ^ ngekvrigen.

iiekert
O. lVleek'scke kuckdrucker »!

Vergeblich Gesuchtes verschafft die Tauschanzeige

- Zuchtviehversteigerung in Herrenberg ;
; Am Samstag , 7. Februar 1942 findet in der Tierzucht » t
! Halle in Herrenberg eine L

! 3uüi1vieli-vers1eigerungl
- statt. Angemeldet sind: »
; 140 Farren sowie eine Anzahl Kühe und Kalbinnen. z
» Sonderkörung der Farren : Freitag, 6. Februar , nachm. I Uhr. ?
t Versteigerungder Farren : Samstag , 7. Febr. vorm. 9.30 Uhr. »
! Mit Transporlinöglichkeiten nach den Kreisen Böblingen, H
! Calw, Esslingen, Freudenstadt, Leonberg, Ludwigsburg, Mün - ?
! singen, Nürtingen, Reutlingen, Tübingen, Vaihingen, Wa (b- i
H lingen kann gerechnet werden. ü
- Personen aus Sperr - und Beobachtungsgebieten ist der »
» Besuch der Veranstaltung verboten. Sämtliche Besucher haben »
» Personalausweis mitzuführen. »
' Württ . Fieckv ehzuchtverband Fieckviehzuchtverband !
» für den Sülchgau de» württ . Unterland «» i
; Herrenberg . Ludwigrdurg . k
» Dem Reichsnährstand angegliedert. »

kslken bei

küeuivs , 6tckt , Isckiss,
Llieäer - unä Oelenlc-
scliinerren , Hexensckuü,
6rippe nnä Lrkültun ^s-
Icrsnlrlikitkn , Î erven-
nnä Lopksckinerrsn.
Lsecktsn 8is Inbelt und Preis der
pedrung i 20 psbletten nur 79 pfx.I

>prksitl .In eilen^ votkeken .Lerickten
euck Sie uns über Ikrs Lrfskrunsen i
Irinerei Lmbkl., kdündien 3 27/7^

l̂ seftrmals ersclieinenäe
^nreiAen sinä billiger

Liederkrauz-
Freundschaft
Neuenbürg.

Mittwoch abend
ringr »un «la
für Gem. Chor:

Der Vorstand.

Lirkentelä ^
(Vir rucken reinlicke, ru - ,

verlüssige Person »I« t

Uiled- z
MtiHgeiW!

(Vocken-Verdienst netto !
»».— dl, SV. - « 14. t
Lewei dunxen erbittet der ?

Ortsduuernkükrer. k

^lilcliververtullKS - j
zenossenscft .Lirlcenkelä s

Gräkenhausen.
Schöne junge
Itoll mit ilsld

gut gewöhnt, unter drei die
Wahl, wird dem Verkauf ausgesetzt

Haus Nr. 42, Butterhof.
Eonweiier.

Gute

Mtr - 11. ksiiiM
25 Wochen trächtig, wird dem
Verkauf ausgesetzt

Herdmeg 2SS.
Schwann.

Eine schöne, hochträchtige

Xslbin
setzt dem Verkauf aus

Robert Protz, Wwc- kberksfci-Vfô ei'ie VVilcidki6̂
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